Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Rang zwiſchen den Engliſchen See⸗ 
offizieren (Navy) und denen der Lands 
armee (Army). 


(Aus dem Militair⸗Wochenblatte No. 15.) 


Er Admiral, oder Kommandant einer 
Flotte, hat den Rang eines Feldmear⸗ 
ſchalls der Landarmee. Ein Admiral 
mit der Flagge am Hauptmaſt, hat den 
Rang eines Generaſs (v. d. Inſ.) Ein 
Vice Admiral hat den Rang eines 
General: Lieutnanıs, Ein Kontre⸗ 


A 


Nro. 20. Ratibor, den 16. November 1816. 


Admiral hat den Rang eines General 
Majors. En Kommandant mit 
breitem Wimpel, hat den Nang eines 
Brigadlers. Ein Poſtkapitain, 9 
Alter als drey Jahre, hat den Raug eines 
Obriſten. Ein Poſtkapitaln, jünger 
als drey Jahre, den eines Obriſt Lieuns. 
Ein Kapitain, den eines Majors Ein 
Lieutgant, den Rang eines Kapitains 
(d. Landarmee). 

Der Rang der Seeoffiziere, wie er hier 
auseinandergeſeßt worden,, beſtinunt ſich 


„) Der Name Poſikapita in, Poſtſchiffe, feht durchaus in keiner Beziehung mit dem, 


was im Aligemeinen unter einein Poſtſchiffe verſtanden wird; ſondern hat waͤhrſcheiulich 
ſeimen Urſprung von dem lateiniſchen Worte post genommen um anzubenten, dar diele 
Eike. die ertten nach den Admiralechiffen find. Ein Poſtkapitain ſteht zu einem andern 
Flotten apitain in demſelben Verhaltniſſe, wie ein wirklicher Kapitgin den umee zu einem 


Gmabsfanitan 
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nach deln Datum ihres Parenıs als Flotten⸗ 
oder Seeofſizier. 

Wenn ein Poſtkapitain ein Schiff befeh⸗ 
ligt, das nicht Poſtrang hat, ſo hat auch er 
für die Dauer dieſes Kommandv's, nur den 
Rang als Major. Der Rang der Offiziere 
ſteht demnach in unmittelbarer Verbindung 
mit dem Rang des Schiffes. 

Nichts deſtoweniger kann dieſe Rangord⸗ 
nung jemals einen Landoffizier berechtigen, 
das Kommando über ein Kriegsſchiff zu über: 
nehmen, wenn er ſich zufällig auf demſelben 
befinden ſollre. Auf der andern Seite aber 
kann kein Flottenoffizier durch ſeinen hoͤhern 
Rang berechtigt werden, den Oberbefehl uͤber 
einen Truppentheil der Landarmee zu führen, 
Beyde koͤnnen ferner — den darüber ausge⸗ 
ſprochenen Beſtimmungen zufolge — nur 
dann die ihrem Range zuſtehenden milital⸗ 
riſchen Honneurs verlangen, wenn fie ſich 
wirklich im Dlenſt befinden. 

Die Marine: Offiziere (der auf den 
Kriegsſchiffen auf das Gefecht mit dem Elel- 
nen Gewehr angewieſenen Infanterie) haben 
den nehmlichen Rang mit den Lan doffüzie⸗ 
ren. Auch hier kann niemals die Rede ſeyn, 
dieſen Rang zur Führung eines Kriegsſchiffen 
geltend zu machen. Wird der Kapitain des 
Schiffes und der aͤlteſte Lieutnant erſchoſſen, 
fo übernimmt der jüngfte Flottenoffizier den 
Befehl uͤber das Schiff, gleichviel ob ſich ein 
Alterer Marine⸗Kapitain darauf befindet 
oder nicht. 

Trotz des hoͤhern Ranges, den die Flot⸗ 
denoffiziere vor den Landoffizieren einnehmen, 


ſind ſie doch viel zu beſcheiden, um ſolchen in 
den Verhaͤlrniſſen des Lebens geltend zu 
machen. Sie achten und ehren den Land⸗ 
ofſizier, erkennen das Muͤhſelige und, Ge: 
fahrvolle feines Dienſtes, fo wie das Ehren⸗ 
volle, Theil an einer Schlacht zu nehmen. 
Nur die Marineoffiziere find ihnen mit 
wenigen Ausnahmen verhaßt, und fie bes 
trachten fie nicht anders als gut bezahlte 
Muͤhiggaͤnger. Wahr iſt es, ein Marine 
offizier ſteht auf einem Kriegsſchiffe in einem 
eigenen eben nicht angenehmen Verhaͤltniſſe. 


Der Flottenoffizier beſtimmt den Lauf und 


den Gang des Schiffes; er gehet vor Anker 
oder lichtet denſelben, wenn es ihm beliebt. 
Beym Entdecken eines Feindes beſtummt er, 
ob auf denſelben Jagd gemacht werden fell 
oder nicht. Er nimmt das Gerecht an, ver⸗ 
weigert, oder bricht es ab, wie es ihm gut 
duͤnkt, ohne auch nur den Marineoffizier eis 
ner Anfrage zu wuͤrdigen. Beſtimmt der 
Flottenoffizier ſich fuͤr das Gel echt, fo giebt 
er den Befehle Prepare for action! (Macht 
Euch fertig zum Gefecht!) und ſagt dem 
Marineoffizier blos: Do your duty (thun 
Sie Ihren Dienſt h), der darin beſtehr, die 
Marinen auf dem Verdeck oder in den Maſt⸗ 
korben zu vertheilen, in der gehörigen Schuß⸗ 
weite das Feuer zu eröffnen u. ſ. w. Leider 
die Beſatzung des Schiffes bedeutenden Ver⸗ 
luſt an Matroſen, welche theilweiſe die Ka⸗ 
nonen bedienen, theilweiſe an den Tauen 
und Segeln arbelten, ſo darf der Flotten⸗ 
offizier den Marineoffizier auffordern, eini⸗ 
gen Marinen die Gewehre wegſetzen ju laſſen, 


um Matroſendienſte zu thun u. ſ. w. Aus 
allem dieſem geht hervor, daß der Kapitain 
eines Kriegsſchiffs unumſchraͤnkter Gebieter 
auf bemfeiben iſt, und am richtigſten mit 
dem Kommandanten einer Feſtung verglichen 
werden kann; beyde uͤben — im Kriegszu⸗ 
ſtande — ihre Gewalt unter eigener Verant⸗ 
wortlichkeit aus, und ein Kriegsſchiff befin— 
det ſich ſobald es die Engliſche Kuͤſte ver: 
laßt, immer im Kriegszuſtande, 


Europens Gold; und Silberconſumtion. 


Nach den Berechnungen unſerer beſten 
Statiſtiker, beſtand gegen Ende vorigen 
Jahrhunderts, alle in Europa umlaufende 
Gold und Silbermuͤnze in ungefähr neun 
Milliarden Franken oder ein und halb Mil: 
liarden Laubrhaler. Die Quantität dieſes 
Metalls vermehrt ſich jahrlich in Europa 
im Verhältniß von 1 Viertel bis 1 Drittel 
Prozent. Ein Sibentel dieſer Menge kommt 
aus den Bergwerken von Rußland, 
Deutſchland, Ungarn, Siebenbuͤr⸗ 
gen u. f. w., die andern ſechs Siebentel 
kommen aus Suͤdamerika; ein Drittel 
davon gehet aber nicht in die Münze, ſon⸗ 
dern wird zu Luxusarrikeln verbraucht. Alles, 
was jährlich aus Amerika von Gold und 
Silber nach Europa kommen mag, und 
was Europa in feinem Innern behaͤlt, 
kann auf 95 100 Millionen Franken oder 
16 Mill. Laubthaler als Münze geprägt, in 
Umlauf übergehen, Abtr von dieſer Maſſe 
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geht durch Schiffbrüche, Vergrabungen u. ſ. w. 
jährlich elne Summe von etwas mehr als 
8 Millionen Franken wieder verloren. 


Erklärung 


In einem über Oppeln an mich 
gerichteten Schreiben ohne Ort, Da- 
tum und Unterschrift, wird mein 
Freund, Herr v. Minigerode auf 
Poblum, schändlich und lügenhaft 
behandelt. Ich verbiete mir cine 
dergleichen Zuschrift durchaus, als 
für einen jeden Rechtlichen unwür- 
dig; nur der, dessen Zwecke unlau- 
ter sid, schleicht im Finstern, der 
rediiche Mann oder Frau nennt sich. 


den 12. Novbr. 1816. 


Dombrowska 
\ F. v. Dalwig. 


Ball Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publiko zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an: daß ich auf 
den 2qꝗten dieſes einen Ball veranſtalte. Das 
Entree iſt wie gewohnlich 12 und 8 ggr. No⸗ 
minal- Münze, Das gewohnliche Sonn⸗ 
ragskraͤnzchen wird daher auf den darauf fol⸗ 
genden Dienſtag verlegt. 


Ratibor, den 18. Novbr. 1816, 
ö Joh. Lor. Jaſchke, 


A nze i 9 6. 
Ein großer gegoſſener, noch ganz neuer, 
eiſerner Ofen nebſt Röhren, iſt in No. 242 
auf der Kramgaſſe zu Ratibor zu verkgufen. 
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Zur beliebigen Abnahme, 
ſind bey Bordoilo fen. in Ratibor 
angekommen: e 


Barbar. Datteln * als 

Italieniſche große Hafelnüße > Delikateſſe 

Aranzini canditi, fuͤr Damen. 

Aechte Venetian. Seife, J zur Conſervation 

achten rothen Tarnisoll,} der Schönheit. 

Salami Veronese, e 

guten Arrak, ) fur Männer, 

Allerhand feine Waſchfarben, Bänder und 
Damen Kleider ic. zu färben. 

Waſch⸗ Schwämme und riechendes Pulver 
in Flaſchen. 


Rattbor den 13. Novbr. 1816. 


Zu vermiethen. 


Mein Haus auf der Neuen⸗Gaſſe nahe 
am Thore gelegen, worin ſich im Oberſtock 
zwey und im Unterſtock wet Zimmer, nebſt 
Keller und Hoizſchoppen, befinden, iſt ent: 
weder im Ganzen oder auch Theilweiſe, zu 
vermiethen. 2 

Miethluſtige belieben ſich deshalb an mich 
zu wenden. 

Ratibor, den 9. November 1816. 


Nentwig. 


Anzeige 

Ein Logis in einer belegenen Straße, be: 
ſtehend in 3 Zimmern, 1 Küche, Keller, Helz⸗ 
ſcheppen und Bodenkammer, eine Treppe 
hoch, iſt zu vermiethen und allenfalls fogleich 
zu beziehen. Das Naͤhere erfahrt man beim 
Eigenthuͤmer in deore 

Ratibor, den 7. Novbr. 1816. 


Vieh ⸗ Verpachtung. 
Das Rind- Schwarz- und Feder⸗Vieh in 
dem derrſchaftlichen Vorwerke zu Chroſt 


Coſeler Kreiſes, ſoll vom een Jan ua 
a. f. an den Meilk⸗ und Beſtbietenden auf 
weiterhin verpachtet werden wozu ein Ter⸗ 
min auf den Aten December g. c. in 
loco Throſt. Vormittags 10 Uhr, anbergumt 
worden. Pachtliebhabern wird dieſes deme 
nach hiermit kund gethan, 
v. Graͤve, 
Curator bonorum. 


Getreide⸗Preiſe zu Ratibor pra Bres⸗ 
lauer Scheffel, in Nom Münze. 


Datu Weir | Divas Ser- Dan 


Novbr.] zen.] gen.] ſte. fer. 
1816. IN ſal.] R. gl.] A. gl. R. fal. R. fal. 


| de ya er 
3 — OR 


den raten! 80200 7 5 


Geld⸗ und Effecten⸗Courſe von Breslau 
vom 9. Nopbr. 1816. | Pr. Cour. 
p. Sl. Holl. Rand⸗ Sarır, EL, 5 hl 6d 

Kaiſerl. ditto I rl. 4 fgl. 3 d 

5 Ord. wicht. ditto 5 

p. 100 rtl. Friedrichsd'or. 10 rl. 12 ggr. 
Pfandbr. v. 1000 rt. 102 rl, 20 gr. 

5 ditto 500 — kl. - ggr, 
ditto 100 kl. — ggr. 

150 fl. r Sch. Zu el, 6 ggr. 


Erb⸗ 
ſen. 


3 — 


—— 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 gl. Münze verkauft. 


